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¿ugeben, 3 Herr Rehdaktähr . 
Was meine Meeſtern is, die m 8 5 
= ich i an kaben tut, das muß 
„Was man nich im Kopp habe bei so ene Feſt⸗ 
man in- die Beene haben ber lungen, daß 

wanderei bei mich tut n VER die B. 
ina y llens in die Bene 
allens im Kopp un och als fene Ferhehlerei 
haben tu, un mache ich mich kene «Serbeblere 
F ich das for mir als enen 
nich ſchuldig went ich rik in Betracht zie⸗ 
ſchurnaliſtiſchen Atleten-Tr i80fführung, daf 
hen ku, fon wejen die Beweisoflührung, daß 
doch en Schneider, for was man ene jewiſſe 
windige Veranſchlagung ins Jefiel hat, ene 
Leiſtungsfähigkeit ins Kräftje haben tut, wenn 
dem Willem ſeine Willigkeit man nich in die 
Nachläſſigkeit kommt. Was die Kleine Lotte 
is, hatte bei die Tippelei mang die Strayen 
kene jroße, Ojenweidigkeit nich gehabt, fon 
wejen das Nichfinden von Knecht Rupprechten, 
un was Käte mit's jute Herz is, die war nu 
davor, daß wir nu erſcht enmal Rupprechten 
ſei Reich ofjuchen tun, fon tween die Freuerei 
mit's kindliche Ojenverzwicken bei's Kieken. 
Was nu Knecht Rupprecht ſein tut, hat hier 
ein Reich bei Joh. Wil h. Becker un bei 
i Stuer ofjeſchlagen, en Reich, was for 
linder en paradieſiſches Daſein ohne Aeppel- 
jenuß jein tut. Was die Mächens ſind haben 
ene beſondere Intereſſierlichkeit for Puppen, 
was da nach das Kurfähigſein ufjeſtellt IE 
der, dann's Mächen aus Pyritz mit die Am⸗ 
menhaftigkeit un das Babbi mit's unſchulds. 
volle in's Koſtüm, bis ruf uf die Braut mit 
dem Myrtenkranz, die ene mit Kugelje⸗ 
lenkigkeit, die andere mit Sprachorjanismus 
in's Innere. Un was Mütters ſein tun, was 
allens allen machen, finden allens fon was die 
Puppen ihre Fähigkeit in's Puppenleben er- 
reichen tun, un wo alle Puppenflicken, was 
die Tanten ufjeſammelt haben, zu ihre Fer. 
wendbarkeit kommen tun. Was dann die 
Sachen waren for's miteinanderſpielen, un die 
Biecher for's Bilderanſehen — allens war for 
Lotten en Ereijnis fon's immerfort haben 
wollen. Was for die Jungens is fon wejen 
die Ferde mit Wagen, die Läden mit's ver⸗ 
kofen, un das Militäriſche in Jewehrn un 
Trommeln, das muß man jeſehn haben, was 
allens da is. — Was Frede, mei Meiſterſohn. 
is, hat ene Schwärnierei for die ſchwarze 
Kunſt, was von Gutenbergen is, un will eng 
miniathur nachmachen, ſeit ihm bei Louis 
Kaſe ene klene Druckerei in's Oge jefallen 
is, och was die Schablonen für das Figürliche 
: N hot j Sto y ain 
tun, war ihm mips ch. Was ON benen 
is, der mente fon wejen die Druckerei ſei niſch: 
for's Praktſche nich, for ihn ſei ene Schreib- 
maſchine mehr in's Angehrachtſein, wie fie 
Hugo Herſchberg mit's Gratiserlernen 

emfelen tut. y 

Was Onkel Anton is, der war mit Tante 
Juſte in die Disputation fon tejen das An- 
ſtändige, was Onkel in ſein Aeußerlichſein nich 
immer ſein tut, fon wejen den Ilanz uf die 
oje, un die Schlabberflecken uf die Rod- 
klappen, die Tante ment, bei's Feſt muß 
Fleckenreinlichkeit herrſchen, un blos der Ilanz 
fom Weihnachtsbom in's Aktionähre treten, 
un das Reſultative fon die Debattierung war, 


daß Onkel Anton ene neue Kluft for's Feit 


kann. 


haben muß. Tante Juſte war for's Praktſche 
mit's Zeugſelbſtkofen mit's anmaßen, was bei 
Grunwald u. Noack das Stoffriche ene 
jünſtige Jelegenheit for die Anzüge ſein tut, 
fon wejen die Billigkeit, wo och die Reſtens 
in's Jewicht fallen tun, was in die Spar 
ſamigkeit ene jewiſſe Erſprießlichkeit werden 
Weil Onkel aber for's Maaßnehmen 
blos in die Kneipen is, war er mehr for's 
fertje. Ene parlamentarſche Einigkeit war 
bei die Beden aber fon wejen den neien Hut, 

der, wie immer, von Carl Scheye fein 


muß, wo die ſchenſten Faſſongs kriegen 
an A ej leds aa Zylindriſch 
ein ſoll. 


„ Vas Onkel Anton ſeine Hauptanſtrengung 
das Vebachlſein gelt bringen tat, das war 
ee Wien wejen die warmen Siehe 
Schnuppriche mit's Mio qa e > 
un's Reumatſche, was en me 75 Maiti re 
nennen tut, mang den . ochs Maukiſche 
: deta wen Kerper rum⸗ 
ziehen tut, wie fon Komet an's Fi nente 
ohne Stillſtändigkeit. Un well Der onen 
juten Stiebel fertragen kann hält 1 55 dafür 
daß er och an die Bene enen jolt “A boba 
tut, fon wejens Neumatifche is er mehr f q0 11 
mit Pelz- mit Filz⸗ oder mit Wollfutter 48 
Innere, wie fie ihm bei A. Paste eienſchein. 
lich jemacht ſind Was Tante is, die mente 
was A. Bogiſch ſein tut der habe och in 
ſeine beden Lagers in's Schuhwerk for allens 
Auswahl, was nich ohne is, och an Promp. 
wär niſcht nich zu wünſchen. Och Wit: 
Virus fet for mit Maaßnehmen⸗ 
92 * Meſter, was Hans Sachs en feine 
a ed eher tut, un was fid in's Weih⸗ 
m. got, fon wejen die Preiger- 
Mutton, was rede is D 18, die kofe 
für ihn allens bei ue Meeſtern is, die ofe 
die Sehulftiedeln. in Wet ter bac loas for 
„ Forſche haben fon wejeß Unferwiſtlichterk € 
( tafje Fiße. Was noch radar ee 
orig for die gaps. ber 5 yon 
Con ale is, das find die Qummighdic untere, 
(bei Oskar Richter in's eat Mel, wie ſie 
‘ Haben find, was niſcht durchlaſfen, ande zu 
; fin oe gleichmäßiges Temperament sg, >. 
Son Mann ſonſt noch in die Sebi 


{ 
¢ 


y I die feine Küte bringen tut, das is en Hand! 


chuh in elejanter Form s Bruno Vos 
in der Faltenwalderſtraße nS Aah Fabrikat 
raus haben tut, un was ene befründete Billig⸗ 
keit hat, fon weien kene Ladenmiete nich zahlen. 
ante Juſte kam in das Sugenderinnerticin, 
Len wejen ihre olle Iroßmutter, was ne er- 


€ fabrene te se Jy 

¿ Frau wan un for die Jeſundheit den 
( ch batte: „Wenn's Herz man iat j 

(die Fiße! dise 3 n jut is un 


Magen un Kopp in 


der mente, jetn | der 


Ordnung“, aber wenn das Näffrige un Wäſſ⸗ 
rige nich blos fon unten uffindbar is, un ſich 
die Plätſcherei fon oben in's unjemiitlide er- 
jießen tut, da jehört zu's jute Herz un zu die 
warmen Fiße och en nichkaputiger Schirm, 
was for's Weihnachtsfeſt ene jans anjenehm⸗ 
bare Jabe ſein tut für den, der fie kricht, un 
die is hier in die billigſte Leichtfertigkeit zu 
haben, wo's bei G. Franke un bei H. L 5. 
ber fons einfachſte bis zu's Noblichſte jeben 
tut, un fon wejen die Billigkeit wird's Port⸗ 
monnäh och nich zu ſehr in's Strapzieren je⸗ 
nommen. — Was Tante Juſte war, hatte 
ene jeheime Freide, daß for Onkel ſeine Feſt⸗ 
kledaſche ene Ferſorjung injetreten war, aber 
was ihr Evasnaturell war, fon wejen die anje⸗ 
borne Schleue, kam zur Durchbrüchigkeit als 
ſe mente, nu mißte ſe zu's Feſt zu Hauſe blei⸗ 
ben fon wejen ihren ollen Mantel, was ſchon 
ene vierjährige Tragung hinter ſich habe un 
vor ihr neben dem noͤblichen Manne ſchenierlich 
ausſehen täte. Och da miſſe man die jinſtige 
Gelegenheit beim Schoppen faſſen, fon wejen 
die ermäßigten Preiſe, was Guſtav Feld 
berg jetzt haben tu, was das Kohnfektionöhſe 
da fet, würde “elbft bet Bülown ins neie Zen⸗ 
ſurbuch pr. 1 kriegen tun, un wenn fe da noch 
enen Paletöter noch ſchnell nehmen täte, wäre 
de Balangſe mit Onkels nobliches Ecksturjöhr 
wieder in's Ileichjewicht 

Was Onkel Anton is, hat for's Feſt och 
Sorgen fon wejen ſeine Jutmütigkeit, allens 
was ſeine Freinde in der Provinz ſein tun, 
ſetzen ihn mit ihre Beſorjungen in Nahrung, 
fon die er aber kene Fettigkeit nich anſetzen 
tut, fon wejen das Auslegen und nich wieder⸗ 
kriegen. Was die Verpackung ſein tut, hat for 
ihn kene Schwierigkeit nich, allens jeht in 
Bequemlichkeit, jet er die Kartonfabrik von 
F. Schmidt in der Wollweberſtraße ausje⸗ 
wittert hat, wo for die Packeters of de Poſt, 
was die Kartonaſchen aus Lederpappe find, 
ſtets uf Lager jein tun, un man for ene Klei 
nigkeit haben kann. For feinen Frein) 
Schwemmer in Paſewalk hat er ſchon ene An- 
lage for's Telefon beſtellt, un enen Jeldſchrank 
for's finanzielle beſchafft, was kene jroße At- 
beit nich war, weil bedes Gebr. Schwarz 
mit die jewohnte Promptigkeit in Ausführung 


brachten. Vetter Bumske in's Medlenburg- 
ſche, was en jroßer Jäger un ins Jäger⸗ 


lateinſche ene Abnormität fein tut, hat ene 
jroße Anhänglichkeit for Abnormitäten in Je⸗ 
weihe un Kronen, fon wejen das Selbſtje⸗ 
ſchoſſenhaben, un weil C. L. Kayſer darin 
was Spezialitätiſches haben tut, mußten wir 
alle in die Bejleitſchaft mit, fon wejens Be⸗ 
kieken fon die acht Schaufenſters. Was de 
klene Lotte war, jurte for Freide beis „Weih⸗ 
nachten im Walde“, was in en Fenſter in die 
Darſtellung gebracht is mit die klenen Hirſche 
un Rehe in die verſchneiten Bernie, was der 

Milo ’ sy" . ich 9 reide N 
mang die Piepen um, un als Schnupver hatten 
och die Doſen for ihn ene Anzüglichkeit, un 
was Käte war, die war uf die Suche fon wejen 
en Spiel for die langen Abende in die häus⸗ 
liche Einſamigkeit zu Zween in die Ehe. —- 
Tante Juſte un Käte mißten kene Frauen⸗ 
zimmer nich ſein, wenn ſe nich och for die 
Warenhäuſer ene Schmackhaftigkeit haben tá. 
ten, fon wejen allens zuſammenhaben hei’. 
Kofen. Was Naumann Roſenbaum 
is, da kletterten ſe von unten nach oben, un 
hielten da über die Waren ene Rehwüh wie ſo'n 
Feldherr über die Truppen, un koften druf los. 
Un nachs dafertigſein, da jungs bei Aron— 
heim u. Cohn wieder in daſſelbe Ferfahren, 
un als ſe ihren Inkof zu Ende hatten, war 
Käte fon ene jewiſſe Ilicksſeligkeit befallen, 
fon wejen dem zujekrichten Fotografie-Bong, 
wofor Willem ſeine Vihſaſche mußte abnehmen 
laſſen, daß ſie'n immer ankieken kann, wenn 
er nich da is. Och bei Gebr. Freymann 
jings nich forbei, de Weibſen mußten rin fon 
wejen die Iberſichtlichkeit mangs Janze mit 
oblijate Kofluſt. — Was Frede is, dem war 
fein jrößtes Jaudium in de Weihnachts-Aus— 
teln von Walter Müller in die Bie- 
marckſtraße mangs Elecktriſche, wo allens 
leuchten un, was der elecktriſche Funken 18. 
allens in Bewejung ſetzen tut. Was da mit 
die Dynamos war un mit das Motor'ſche, un 
allens was for das Ecksperimentierliche da 
ſein tut, das is for das Kindliche ene Anfachung 
uf's Ferſtändnis for die Wiſſenſchaft un for 
die Nachdenkerei ins Rätſelhafte mit miſter⸗ 
jöſen Hintergrund, un for die Iberraſchung un 
werelnde Ojenweide, bei die och die Ollen noch 
lernen kennen. Was Tante un Käte waren, 
hatten inzwiſchen die Regiſtratorn Pipern je⸗ 
troffen, was in den Ausverkauf von Bohſe 
u. Richter jing, fon wejen die billigen 
Manufakturwaren, un da mußten die Weibſen 
doch mit rin, fon wejens och anſehen. 


haben ſich bisher bei das Wandern mang die 
Straßen in ene jewiſſe Schweighaftigkeit ver⸗ 
hillt, un durch ene jewiſſe Ojenniederge⸗ 
ſchlagenheit ene Ferdächtigkeit ufkommen laſ⸗ 
en, fon wejen nich alles ſeine Richtigkeit 
haben, bis die reſolutige Tante Juſte zu ſie 
ene interfifende Stellung innehmen tat, fon 
wejens Ufdenjrundjehen, weil das Dricken mit 
ie Hände, un das Klappern mit die Ojen nich 
zus Ende kommen tat. Was nu Willem war, 
A jriente über's Jeſicht, wie en ferliebtes 
Karnickel, un Käte blühte uf die Backen, wie 
ene roſige Roſe fon wejen das Verſchönertſein, 
un was das Poetſche in ſie war, hatte kene 
rechte Entfaltung nich, es kam ihr blos fon 
> een en Verſch, den je woll 
> er at > 

et Ber: henherz in Entlehnung je- 

„Ich liebe ihn, er liebt mi 

er Ss Jute Sentier 

as Tante Juſte war, kriegte fon's 5 

raſchende faſt en Hexenſchuß in die Nieder un 


Was Käte un der lange Willem fein tun, | 6 


ene Verbiſſenheit ſtieg in fie uf, daß die Beden 


e Einigkeit in's Herze erzielt, ohne daß ji 
er jeholfen fon wejen dem Kuppelpelz 15 
N onnts nich globen, daß allens jo ſtille in 
die Vollendung gegangen, aber Käte ſtach ihr 
Beſcheit fon wejen 

„Liebe brauchet keinen Mund, 

A 2 auch, fut Hg I kund!“ 

n Img die Ibe⸗ſchwängerlichkeit 
los fon weien die Glürfeligfait Lon fe 


ettiner 


eitung. 


Elb 


furt a 


Maden bei die Ferlobung unterm Tannen] Tannenbom un da hat er Onkel Anton in die 
bom, was en Doppelruck in's Herze jeben tu.] Rückſprache jezogen fon wejen die praktiſche 


weil Weihnachten 
ſein tut. 


doch das Feſt der Liebe Erfahrung aus die Ferjangenheit hat, wo er 
Was der lange Willem war, der in anjemeſſ iner Zahl mit die Ferlobigung Ver⸗ 


will denn och bald losjehen fon wejen „jung! ſuche jemacht hat, eh's bei die Olle, was Tante 


freien, niemals reuen“, 


un nu hatte, was Juſte is, jeſchnappt haben tat. 


Onkel ment, 


unſere Wanderung war, mit enem Male enen daß man was das Zufriedenſein is, bei die 
Anti in's Ideale jekriegt, weil Käte nun] Mächens kene Erzielung nich kriegen tut, for 


for die Ausſteuer for's bräutliche ſchwärmen 
tut, un Tante Juſte war wie umjeſchnappt, 
fon wejen die Teilnahmigkeit fon's jlickliche 
Ereignis, un Frede, was kirzlich mit die Mee⸗ 
ſtern in die „Zauberflöte“ war, ſang gleich: 

„Allens fiehlt der Liebe Freuden, 

Schnäbelt, tändelt, herzet, küßt“. 

Tante Juſte, was erſcht vor chreckhafter 
Jeberraſchung en Rad ſchlagen wollte, 5 
nun mit enem Male in die Freude mit Rat⸗ 
ſchlägen da, fon wejen der Ausſteuer, wo der 
lange Willem allens aufs feinſte haben wollte 
von wegen die Selbſtſtändigkeit mit Nongita- 
zionszulage fon Vatern. Was die Wäſche is, 
ment Tante Juſte, ſei bei Dienemann u. 
Co. ene feine Stelle for allens, was drieber 
und drunter kommt fon wejen die Saubrigkeit 


mits jeſtickte Monejramm an die Ecken un die]. 


Spitzen an die Kanten, un Onkel Anton brachte 
in die Erinn'rung, daß och fon Gu ſt a v 
Bollwahn en forteiliges Anjebot for den 
Weihnachtsbedarf gemacht ſei, wo allens da is, 
was for en proppriges Negliſcheh jehören tut 
pe wegen die leſchäre Jemitlichkeit ins Che⸗ 
leben, 
kriegen tut. — Was die Bettſache war, die ver⸗ 
handelten Käte mit Tante Juſte mit Ausſchluß 
des effentlichen Ferfahrens, ich hörte blos, daß 
ſie die Federn und Daunen von D. Ja 
mann holen wollten, wo och die Inlettens 
un Bezieje jleich bezogen werden können. Un 
nu kam och's Möblemang noch mal of's Tapet, 
wo Käte fors „eil oon J. Mannes ne 
Zückſichtnahme kundjab fon wegen die Wohl: 
feilheit mu g pugenaje Ermäßigung beim 
Inkof un Willem ſchwelchte ſich “Hon in Trom⸗ 
zuſtändigkeit of enen Fotelch mit Sprung- 
federn-Polſterung als neijebackener Ehemann. 
Was Tante Juſte war, mußte aber noch zu 
Emil Kircher, von dem ſe en Muſterbuch 
fon Wohnungseinrichtungen gratis zujeſchickt 
iekriegt hatte, wo je ſchon vorher damit ins 
Studium jeweſen war fon wejen die nöt'je 
Möblierung. Was Onkel Anton is, der hat 
noch zwee antike Jemälde liegen, die will er 
bei Mewes u. Reinat in die nöt'je Ver⸗ 
»ahmung bringen laſſen fon wejens Karakteri⸗ 
the im Wandſchmuck, un was der Schrecken 
fon Tante war, fing er mit feine. pifantert- 
ſtiſchen Witze fon wejen die Kinderwagen bei 
Franz Boldt an, wofor er von Tante enen 
Blick fon die Ferachtung kriegte, wo er in⸗ 
ſchlängelte, daß er die ichenen Puppenwagen 
for die klene Lotte jemeint haben tut, was da 
in die reizendſten Muſter ſein tut und dann 
macht er noch enen Witz fon die fielen Kerbe, 


„ E an 
0 4 0 


m 0 die Mächens a bſchnappen 
zu laſſen. Doch Onkel Anton is en Jemüts⸗ 
menſch un um die jute Stimmung nich ins 
Ferderbnis zu bringen, verſprach er die jungen 
Leite jleich for die jute Stube enen ſchenen 
Teppich, was ſich Käte bei Hugo Richard 
Mentzel, was Paul Lindenberg 
Nachf. fem tut, ausſuchen kann, wo fe noch 
viel finden wird for de Wirtſchaft zu's verſchö⸗ 
nern un zu's veuchonen. — Käte, was for ene 
jeordnete Wirtſchaft is, muß Maſchinenbetrieb 
haben, wenn's och man blos in die Näherei 
is un wenn man och nich darauf nähen tut, 
ſo muß doch ene Nähmaſchine in die Stube ſein 
Ln wejen dem häuslichen Anſtrich, das je da 
is, fon wejen das Simetriſche in die Inrich⸗ 
tung. Was die Tante is, die hat ſchon lange 
ene eine Maſchine, was aber mit die Zeit ins 
Happriche jekommen is un wo en Erſatz ne 
willkommene Jabe ſein tut. Was nu die bei⸗ 
den Frauens waren, die kamen in Debartirung 
fon wejen das Syſtematiſche, was die Tante 
is, die war for ene fon Singer u. Co., wäh⸗ 
rend die Käte ene „Original-Victoria“ oder ene 
Pfaff Nähmacchine“ bei M. Clauß in die 
Ojen jeſtichen hatte un nu lagen ſe ſich fon 
wejen die Forzüglichkeit in die Haare bis die 
Käte die Schlichtung mit enem ihrer poetiſchen 
Knittel in die Ordnung bringen tat: 

Was wollen wir debattieren 

Fon wejen das Syſtem 

Wir wollen ſe ausprobieren, 

Drum Jede ene nehm’, 

Und haben wir die Dinger, 

Dann proben wir ſe aus: 

Die Tante nimmt die „Singer“, 

Ich nehm die von Max Clauß. 

Was das Haus- un Küchenjeräte betreffen 
tut, war Tante ſchon lange in die Kundſchaft 
von Gilbert u. Dally ins Neuſtädtſche 
un ſe bejeiſterte och Käte for, da fon wejen das 
Maſchinielle in die Kiche bei's Meſſerputzen, 
bei's Fleiſchhacken, bei's Brotſchneiden und 
ei's Wringen mit die Wäſche, und fon wejen 
die Schnellkacher und fon wejen die Waagen 
in die Wirtſchaft, ob allens richtig is mit die 
Zutaten und dann och fon wejen die brittann⸗ 
jen Leffel un die ſtählernen Meſſer. Was ſonſt 
in de Kichenjarnitur fehlen tut fon wejen die 
Birſt das tut man tejen die 


ten un Beſen, 
Selbſtmacherei bei A. Griepentrog 
klene Jelegen⸗ 


goles wo man od) for hibſche 
) Auswahlreichheit finden 


eitsjeſchenke ene 
ann. 

„Der lange Willem, was ene jewiſſe Be⸗ 
ſchränktheit in de Auswähligkeit haben tut, hat 
noch ken Bewußtſein nich fon wejens Geſchenk 
for de Käte. Weil ſe fors Ecksotiſche is un fors 
Leben um ſich ſchwärmen tut, is er ſchon of 
en Fogel verfallen, was er bei M. Faß for 
ſe gekoft hat, en bunter hibſcher Papagei, mit's 
vollendete Sprachorgan, dem er fon wejen die 
Ausſicht of de Jardinengedichte for de Zukunft 
den verſtändnisvollen Satz injelernt haben 
tut: „Käte, ſtille biſt de!“ — Bei Lehmann 
und Schreiber hat er och ſchon feine Um⸗ 
ſichtigkeit ins Treffen geführt fon wejen die 
Kunſt ins Haus mit de Brongſen und de Vaſen 
un de Biſten, un allens was man in Luckßus 
haben muß, wenns in die jute Stube nach 
was Vornehmliches ausſehen ſoll un wo 50 
lag ie in die Erſparnis ziehen tun, was 
for Weihnachten gekoft wird, weil's ſo viel 
bill'jer is. Aber was der lange Willem noch 
in die Unentſchloſſenheit befängt, daß is das, 
was mans 3 nennen tut, fon wejen 
das Nobelſein 


un wo man noch Rabattmarken gu- |: 


[Schmidt 


tejen de ew'ge Höherſchätzung fon die Fer⸗ 
hältniſſe, aber, was ne Ferlobung is, da miſſe 
en Symbolium bei ſein, was ſeine Bedeutſam⸗ 
keit hat, un da is bei ene Uhr immer das 
meiſte Anjebrachtſein fon wejen das Willen 
was de Ilocke nu chlagen hat un ene Kette 
dazu fon wejen das ſymboliſtiſche feſtgekettet 
ſein un's Ofhören mit das Ogengeklappere for 
Andere. Was nu die Uhren ſind braucht man 
nich drof rinfallen, was von Wien und von 
wo anders mit Jeſchrei reklamiert wird, fon 
tejen das bill'ge mit's niſchttogen un was 
man blos gehen tut, wenn man ſchüttelt. Was 
joll das in die Ferne ſchweifen, wenn's Jute 
ſich in die Nähe en ſicheres Plazement ingeholt 
haben tut, denn was in Stettin die Uhr: 
macher ſind, jeben alle ene Ferſichertheit of 
de Reeljität fon wejen die Jarantie ins drei⸗ 
jähr'ge, un was die Wahl for Willem war, 
war ſchwer. Was der Max Klauß in die 
Breiteſtraße is, tut ſchon ohne Renomahſche en 
jutes Renomeh haben, wo man for allens was 
ins Uhrenbrangliche nich in de Ferlegenheit 
inbejriffen wird. Dann bei Paul Weihe 
ans Königstor ſind mit die jrößte Präziets⸗ 
john die Glashütter un Jenfer Uhren inje⸗ 
troffen, was in die Räderei mangs Werk ins 
Kunſtwert'ge ſchlagen. Bei Arnold 
in de Wollweberſtraße jiebts 5 
Prozenters extra drof fon wejen das Chriſtfeſt⸗ 
liche. Was Frede war hatte da ſeine Freide 
fon wejen die Lehruhr, was fon jedes Kind 
ſelbſt in die Zuſammenſetzung gebracht werden 
kann un was doch mit die Jangart ihre Rich⸗ 
tigkeit behalten tut. Was Richard Schen⸗ 
del in de Papenſtraße is, hat ſeine Bekannt⸗ 
heit fon wejen ſeine Zimmeruhren, in de höchſte 
Modernität, was in de Ausſtattung ene of- 
fallende Fornehmheit zeigen un fors Zimmer 
en Schmuck ein tun mit muſikaliſche Ahnung 
fon wejen dem melodiſchen Schlag beis jehen. 
Was nu noch ene reichhaltige Auswahl in 
allens fon die Uhren ſein tut, is bei Hugo 
Peſchlow in die Breiteſtraße. Ins jlän⸗ 
zende Licht zeigt ſich och Walter Kuſanke 
wo neben die Uhren auch alles ausliegen tut, 
was for das Schmuckhafte for die Mächens ene 
Bedeutung hat un wer en Viertelhundert Mär⸗ 
kerchen beim Inkof drufgehen läßt, der kriecht 
noch ene Uhr ins Rokoko als Feſtgeſchenke in 
voller Sratisfeit mit nach Haus. 

Was die Kinder ſind, haben ihre beſondere 
Freude an's Weihnachtsfeſt, weil's och en 
ſüßes Feſt ſein tut, bei dem Mutting mit's 
Naſchhafte nich ſo ſehr Verſtecken ſpielen tut, 
als an die normalen Tage. Was Lotte is, hat 


enen Joxjeſchmack jekriegt, als je bei 
ar twig u. Vogel enen Sl ur eie sene. 
werter Weiſe of all das Marzepan, die Schok⸗ 
laden un das Konfektije werfen tut, un ne 
riſ'ge Freude hatte je, daß och oben am Nord- 
pol mang's Eiſige, wo ſich die Walfiſche Jute 
Nacht ſagen, och nich bloß Tran zu de Ver⸗ 
dauung jenommen wird, och bei „Nordpolfah⸗ 
rers Weihnacht“ was Süßes ene anjenehme 
Abwechslung in die Nordlicht⸗Beleuchtung 
bringen tut. Zu's Süße jehören och die Pfeſ⸗ 
ferkuchen, was unterm Chriſtbom nich fehlen 
darf un fon was Tante bei Philipp 
Grauert ſchon ihre Inkäufe jemacht hat 
fon wejen die Bomben un de Packetes un de 


- 


3uder- un Feffernüſſe un allens, was fon’s 
Sißliche an den Bom kommt. 


„ En Weihnachtsabend ohne Chriſtbom, das 
wäre, wie ene Bulljong ohne Fettojen un wie 
Podejuch ohne Buchhaide, denn was der Chriſt⸗ 
bom is, der bringt mit ſeine jrine Blätter un 
den Tannenduft erſcht de feſtliche Stimmung 
of de Menſchen un wenn och Frede, mein Mei- 
ſterſohn, aus' Wiſſenſchaftliche behaupten will, 
daß das aus de Heidniſche Jebräuchlichkeit 
ſtammen tut, jo is des eben ene Bereisiber- 
führung, daß de ollen Heiden och ſchon in de 
Empfindung hatten, was hibſch is. Aber ſo en 
Tannenbom alleen is noch lange fen Weih⸗ 
nachtsbom nich, er wird erſcht ener fon wejen 
die Ausputzerei in's Fantaſtiſche, un was ſo en 
richt'ger Weihnachtsſchmuck ſein tut mit de 
Wachsengels, mit de klenen Nußknackers, die 
Ilasſterne un Kügeln un die Ketten un Bal. 
longs in's Klene, das muß man in de Fiei⸗ 
ſeitigkeit in die Central⸗Drogerie von 
S. Blumberg oder bei Erich Falck ſehn 
tun, allens is da jlitzrich un blinkrich, un was 
fehlen tut, machts Lammetriche mit'n Jold⸗ 
ſtand. Aber der Ilanz kommt erſcht fon wejen 
de Beleichtung, fon die Käte in's Poetſche ja- 
gen tut: 

„Erleuchtet wird Herz und Gemüt, 

Wenn den Chriſtbaum man im Glanze ſieht, 

Es ijt ein iberird'ſcher Schein, 

Der uns dringt tief ins Herz hinein, 

Un der uns alle hier bejlückt, 

Zu dem wir ſchauen hoch entzückt, 

Dem Alter ſelbſt erweckt der Baum, 

Aus früherer Zeit den Jugendtraum, 
In ſeinem Glanz zeigt er mit Macht, 
Den Wert der „Stillen heil'gen Nacht“, 
Und froh erſchallt es rings umher! 
„Halluleja!“ Gebt Gott die Ehr!“ 
Tante Juſte weiß Beſcheid, daß Jeder bei 
Schindler u. Mützell oder in die Stet⸗ 
tiner Kerzen⸗- und Seifen- Fabrik 
die nöt'gen Lichters beſorgen muß, wenn er ſe 
nich ſchon friher beim Chriſtbomſchmuckkofen 
mitjenommen hat, un Käte weiß, daß man ſich 
zu's Feſt och in juten Jeruch ſetzen muß un 
wejen das hielt fe jleich Auswahl in die Par- 
fimers un de Ekstrakte fon friſche Blumen fon 
wejen den Frihlingsduft. Was der lange 
Willem is, der denkt bei die Sache mehr an's 
Proſa'ſche fon wejen de FeſtMajen Frage, 
von die en oller Klaſſiker, wie Frede ment, 
ſagen tut: > 

„Wenn man am Feſte nich feſtlich ſpeiſt, 

Wird feſtlich zum Feſte och nich der Jeiſt, 

Und ſollen verſtummen zum Feſt alle Klagen, 

Sorg man och feſtlich zum par fot den. 


Majen.“ 
Das is nu Tante Juſte's Sorje, obwohls 
kene Hausfrau kene Sorje nich machen tut, 


wenn man bloß der jute Wille un das nötje N 2 
ei die Verlobigung unterm Klenjeld da fein tut fon wejen mich tnidern.t Noch aber war es nicht fo weit. $ 
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For's Frihſtick, wo man of de Inſtellurg fon 
de Ferlobungs⸗Kurmacher ſeine Rechnung ma. 
chen kann, jeht Tante Site bei Max Möckes 
Wittwe fon wejen 0 Delikateſſrije, was 
ſich da jo in die Caviars, Jänſeleber⸗Paſteten 
un in de ferſchiedenen Maloſſols repräſen- 
tiren tut, un for's Naſchen och Datteln, Feien 
un Frichte umſchließt. Fon Ernſt Leb⸗ E 
mann un Otte Borgmann bat je ſchon 
fon de Jänſebriſte beſorgt, was von Rügen⸗ 
walde importiert fein un ene Berihmtheit ba- 
ben tun. Was de feine Tafelbutter is, da hak 
Tante Juſte ſchon bei Joh. Walpuski ihre 
Ofwartung jemacht, wo ſchon das 
„Kleeblatt“ of jedes Stick enen feſtlichen 
Anſtrich jeben tut, un was ſchon 
ene jewiſſe Aptit⸗Freidigkeit machen tut, das 
is das Proppriche beim Verkoof durch de 
weeßjewaſchenen Butterfeen mit's freindliche 
Irienen. — Was weiter ne jewiſſe Berientt 
heit in de Jutſchmeckigkeit hat, das is de Löck⸗ 
niger Butter fon die Jenoſſenſchaft, was 
Druſchke u. Zeunert in die Poölitzerſtr. 
als Jeneral-Vertreter haben tun un wo och 
Tante Juſte allens was an Konſerven un 
Kompotterſch, was zu en leckeres Mal jehören 
tut, in Beſchlag lejen tut fon wejen der nich 
trüglichen Jüte un Friſche. Denn was das 
Mal zu's Feſt wird, das wird bei Tanten 
lecker, was die Fiſche zum heil'jen Abend ſein 
tun, un fon wejen die Faſanen un die Wild? 
braten zu's Feſt, da hat ſe ſchon bei Gebr. 
Dittmer ihre Beſtellung jemacht. dann 
noch ſo was fon de neie japaniſche Soß von 
Otto Winkel dazu, das is denn ne Jötter⸗ 
ſpeiſe fon wejen's jutſchmecken. Was der 
nöt'je Wein is, der darf och nich fehlen, un 
weil Onkel fon tejen die jc runde Verdaubie 
jung jerne enen hinter die Binde jießen tut, 
hat er ſich fon F. W. Aſendorpf ene An⸗ 
zahl Butteln mit's vermiſchte Sortiment ins 
jeijt’je kommen laſſen, och 'nen ſtrammen 
Burfunderpunſch, fon wejen das. warm 
machen. Was Tante is, die is fors Gegen⸗ 
alkoholſche, fon wejen den klaren Kopp mit de 
Nervenberuhijung un ſcheppt daher aus 5 
Quelle fon Hugo Biſchoff fon tejen de 
Tafeljetränke, was mit's Alkoholſche kenen 
Anſtoß nich haben un was och mit Nectar un 
Ambroſius den Ferjleich aushalten tun. — 
For Tante Juſten un Käte kommen noch ſor⸗ 
genhafte Tage, fon wejen den Kuchen, le 
was ne Frau is, was en Ruf hat, das hat keen 
Feſt nich, wenn fe nich ihren einen Kuchen 
injerührt un injeformt hat. Was die juten 
Mehle mit die verſchiedenen Nullen ſein tun. 
da is hier ene ferſchiedentliche Auswahl fon 
wejen's kofen, Tante koft ſchon lange bei N. 
Lippert Nachfl. (G. Markgraf) un 
was ſe zu das nöt'ge Zwiſchenmachen von 
Mandeln, Rofinen un Korinten brauchen tut, 
das hat Mar Kerſten in bekannter Site, 
un was de Bärme is, de holt ſe in die Linden⸗ 
ſtraße bei G. Schönfeldt, wo ſe och die 
jerſchiedenen Niſſe jleich mitnimmt, fon tejen 
was zu knacken haben zu's Feit. — Nu fehlt 
niſcht mehr for ne Flückſeligkeit ins Feſt, un 
wenn dann der Duft vom Kaffee in de Nie 
ſteigt, der aus die Röſterei fon Fritz Engel 
mann bezogen is, da fiehlt ſich Tante in ihr 
Element fon wejen den Klatſch mit's a 
hecheln fon allens was Freindſchaft is un nich 
Freindſchaft is, un wenn Onkeln das Jeſtichle 
of allens iber is, da macht er ſich in die Zurück ⸗ 
ziehung, dann bringt er ſeine „Salem 
Aleikum!, die er jetzt am liebſten rocht, in 
die Entzindlichkeit un pafft Rinjels in de Luft, 
wobei er als vorſicht'jer Familjenvater ſchon 
ſeine Neijahrs⸗Iratulationen in de Akutareſſe 
bringen tut, wofor er die Karten ſchon 2 
Fiſcher u. Schmidt in die Beſorjung 
jejeben hat. > 
Jeöhrter Herr Rehdaktöhr! Was m 
meine Wanderung is, is zu ihr Ende jekom⸗ 
men, ich leje die Feder mit ne jewiſſe Befriedi⸗ 
jung bei Seite un jreife wieder zu de Nadel. 
um mein' Meeſter ſeine Kundſchaft in de nöt 
Befriedijung zu bringen fon wejen de Fe 
kledaſche. Aber ich kann mir zu dem ſchließ⸗ 
lichen Schluß nich entſchließen, ohne for $ 
un die veröhrten Lefer fon Sie enen aus tief-. 
jefühlten Herzen kommenden Ilückwunſch in 
Beifüjung zu bringen fon wejen nur unfe⸗ 
triebte Freide in die Feſttage, un wenn Sie 
im Ilanze des Chriſtbooms in der Stimmung 
ſein tun, um die Jaben ins Verteilen zu brin⸗ 
gen, da bringet Sie in die Erinnerung der 
Teilhaberſchaft € 


nie 


Ihr \ e 
x Hans Fiffig. 
Dem Wunſche Fiffig's auf eine ae 
„Fröhliche Weihnacht“ 3 

für die geehrten Leſer und die freundlich ge 
ſinnten Leſerinnen ſchließt ſich an R. O. K. 
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Weihnachten. 3 
achdruck verboten) 
Vom Himmel in die tiefſten Sliifte 
Ein milder Stern herniederlacht; 74 
Vom Tannenwalde fteigen Düfte 5 
Und hauchen durch die Winterlüfte, = 
Und kerzenhelle wird die Nacht! — 2 
Dunkel war es in den Herzen der Men⸗ 
ſchen. Eine hohe Kulturſtufe hatte zwar die 
alte Welt erreicht. Kunſt und feine geiſtige 
Genüſſe waren denen, die auf den Höhen der 
Menſchheit wandelten Tagesbedürfniſſe ge⸗ 
worden und ein bis zur Unnatur verfeinertes 
Leben, das freilich erfüllt war von dem Geiſte 
antiker Bildung, ging von der weltbeherrſchen⸗ 
den Roma über den damals bekannten Erd⸗ 
kreis aus. Und dieſer dense Erdkreis ſtand 
mehr oder minder unter dem Drucke der römi⸗ 
ſchen Macht. Wo die römiſchen Adler ſich 
zeigten, wo der eherne Schritt der römiſchen 
Legionen dröhnte, da zitterte die Welt und — 
beugte ſich. Jupiter ſelbſt, der oberſte Gott, 
ſchien der Cäſar zu Rom für den Erdkreis zu 
ſein, bald kam die Zeit, wo die röm ichen 
Kaiſer ſich wirklich in hirnverdunkel 8 
Wahnwitz für Götter hielten und von der Maſſe 
ihrer willenloſen Untertanen göttliche Bey 
ehrung forderten, — jener Wahnwitz, 
im Verein mit emporſteigenden Geiſtesgewa 
ten — ſchließlich den Untergang des mächtigen 
römiſchen Kaiſerreiches und der alten Welt 
beraufführte. An ihrem brutalen Machtbe⸗ 
wußtſein, das keine Rückſicht kannte, gingen 
ſie zugrunde. 


